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Amtlicher Teil .
Ausnahmen bei der Verkebrstperre .

** Die Stationen sind ermächtigt worden, in dringenden
Fällen (Unglücksfällen, schwere Erkrankungen usw. ) die Fahrt
gegen eine von den Stationen auszustellenden Bescheinigung
zu gestatten . Dabei sind Fahrkarten des allgemeinen Ver¬
kehrs (auch Wochen- oder Monatskarten ) zu lösen. Ferner
können dienstlich reisende Beamte und Arbeiter von Staats -
und Gemeindebehörden, ferner Arbeitersekretäre die Züge für
den Arbeiter - und Berufsverkehr gegen Bescheinigung ihre ^
Vorgesetzten Dienststelle (Organisation ) auf Fahrkarten des
allgemeinen Verkehrs ( auch Wochen » und Monatskarten ) be¬
nützen. ,Für die Aufgabe von Expreßgut wird das Höchstgewrcht der
Sendung auf 60 Kg beschränkt.

Der Dandel mit Gegenltänden des täg¬
lichen Bedarfs .

** Das Ministerium des Innern nimmt erneut Beranlas .
sung, darauf binzuweisen, daß bei Prüfung der Gesuche um
Zulassung zum Handel mit Gegenständen des täglichen Bedarfs
mit aller Gründlichkeit verfahren » und daß bei Überwachung
der Geschäfte besagter Art mit der erforderlichen Strenge vor¬
gegangen werden soll. Es wird besonders darauf hingewiesen,
daß auch für den Beginn des Kleinhandels mit Lebens - und
Futtermitteln eine Erlaubnis des Bezirksamts notwendig ist,
da neben der Verordnung des Reichskanzlers vom 24. Juni
1916 über den Handel mit Lebens- und Futtermitteln nebst
der badischen Vollzugsverordnung vom 13. Juli 1916 noch
die Bundesratsverordnung vom 23. September 1915 zur
Kernhaltung unzuverlässiger Personen vom Handel uftt den
badischen Vollzugsverordnungen vom 14. Oktober 1915 und
19. April 1916 in Kraft geblieben sind. Nach der zuletzt ge¬
nannten Verordnung bedarf auch der Erlaubnis der Bezirks¬
amts , wer den Kleinhandel mit Zigarren , Ziga¬
retten , Rauch -, Kau - und Schnupftabak (Tabak-
waren ) beginnt , obwohl dieser Kleinhandel nach der Bundes¬
ratsverordnung vom 28. Juni 1917 über den Handel mit Ta¬
bakwaren keiner Genehmigung bedarf .

Da die Knappheit an Brennstoffen und die dadurch
gesteigerte Nachfrage nach Brennholz es mit sich gebracht
hat, daß viele Personen den Handel mit Brennholz auf -
genommen haben, die sich bisher nicht damit befaßten , wird
darauf hingewiesen, daß es auch hierzu .rach der Verordnung
vom 19. April 1916 einer Erlaubnis des Bezirksamts bedarf .

Ergqben sich Anhaltspunkte , daß zugelasfene Händler unzu¬
verlässig sind, so soll alsbald das Verfahren wegen Zurück¬
nahme derZulassung eingeleitet werden . Die Zuverlässigkeit
eines zuinWandel Zugelaffenen kann jederzeit nachgeprüft

werden und muß erfolgen, wenn Anhaltspunkte gegeben sind,
die den Verdacht der Unzuverlässigkeit begründen .

Von besonderer Wichtigkeit ist eine ständige Über¬
wachung der Preisbewegung . Die Bekämpfung un¬
gerechtfertigter Preissteigerungen für Gegenstände des täg¬
lichen Bedarfs ist eine der wichtigsten Aufgaben der Polizei .
Gegen die da und dort in letzter Zeit wieder zu beobachtende
Übung, die Ware von Zeit zu Zeit mit steigenden Preisen
auszuzeichnen, weil der Nachfrage gegenüber nicht mehr ge¬
nügend angeboten werden kann, soll eingeschritten werden.
Maßgebend kann zur Zeit nur sein der Einstandspreis mit
einem angemessenen Zuschlag: Angebot und Nachfrage können
als Preisausgleich erst wieder in Frage kommen, wenn genü¬
gend Ware zur Verfügung steht .

Nonuolle der Mareneinfuhr .
** Ab 10. November wird der Versand aller ausländischenVebens- und Futtermittel , sowie der pflanzlichen und tierischenOle und Fette und der hieraus gefertigten Fabrikate (Seifeund ähnl .) aus dem besetzten Gebiet nach Baden nicht mehrwie seither durch das LandespreiSamt , sondern durchdie Kontra ! ! st eilen der Reichseinfuhr in ver¬

schärftem Maße überwacht . Zu Unrecht in den Ver¬
kehr gebrachte Sendungen werden von der Reichseinfuhr über -
nommen und falls es sich um badische Empfänger handelt , der
Badischen Außenhandelsstelle zur weiteren Verfügung über¬
geben. Für bayerische und tvürttembergische Empfänger sollspäter in gleicher Weise unter Zuhilfenahme der dortigen staat¬lichen Außenhandelsstellen verfahren werden.Wer also keinerlei Unannehmlichkeiten oder Beschlagnahmengewärtigen will, muß sich bei Hereinnahme von ausländischenWaren jeder Art aus dem besetzten in das unbesetzte Deutsch¬
st * zuvor mit der Badischen Außenhandelsstelle Karlsruhe
(Stefanienstraße 51 ) ms Benehmen setzen . Es kann natürlichauch dann nicht damit gerechnet werden, daß alle Waren
wahllos herein gelassen werden . Zu beachten bleibt stets,daß rationierte Lebens- und Futtermittel von der BadischenAußenhandelsstelle den zuständigen . Landesversor »

angedient werden müssen, welche dann ihrer -steitS über die Verteilung befinden, damit die rationierte
Verteilung gewährleistet wird . So sehr die Notwendig-keit der Beschaffung von Lebensmitteln anerkannt wird , darfdieselbe doch niemals dazu führen , die infolge unserer miß -«chen wirtschaftlichen Lage unumgängliche öffentliche Be-
wrrtschaftung von Nahrungsmitteln teilweise zu durchlöchern.sei noch angefügt , daß Empfänger , die in Württembergund Bayern wohnhaft sind , sich wegen Auskunft zunächst auchan dre ReichSeinfubr in Mannheim (Schloßt wenden können.Für badische Emvfänger dient als Auskunftsstelle die Badische« ußenhandelsstelle in Karlsruhe ,Sobald Preisfragen für den Absatz innerhalb Badens« ' d ahnlttbe Dinge aufzuklären sind , sind das Badische Landes -

preisamt Karlsruhe oder seine Zweigstellen in Karlsruhe ,
Mannheim , Freiburg und Konstanz zuständig.

Kontrollstellen der Reichseinfuhr gegenüber
dem besetzten Gebiet befinden sich in Mannheim (Schloß ) ,
Karlsruhe (Viktoriastraße 12e ) und in Rheinsheim .

Verleibungen von Ikriegsauszelcbnungen .
** Als Schlußtermin für Nachverleihungen Eiserner Kreuze

wird der 30 . November 1919 festgesetzt. Verleihungsanträge
jeder Art , die nicht rechtzeitig zu diesem Termin eingereicht
werden , können grundsätzlich nicht berücksichtigt werden . Ant¬
wort darauf wird nicht erteilt .

Davon werden auch betroffen :
1 . Die bis zum 1 . August 1919 aus unverschuldeter Kriegs¬

gefangenschaft und Internierung oder sonst aus dem Auslande
zurückgekehrten Kriegsteilnehmer .

2. Nicht betroffen diejenigen der Heeresangehörigen ,
die erst nach dom 31. Juli 1919 in die Heimat zurückgekehrt
sind . An diese werden die Auszeichnungen verliehen wie in der
bisherigen Weise, sobald die Zustimmung des letzten Truppen¬
teils vorliegt . Drei Monate nach Eintreffen des letzten Trans¬
ports in der Heimat ist jedoch auch für diese Kriegsgefangenen
Schluß für die Beantragung des Eisernen Kreuzes . Die Be¬
kanntgabe des Eintreffens des letzten Kriegsgefangenentrans¬
portes bleibt Vorbehalten.

Wegen Verleihung des Verdienstkreuzes für KriegShilfe und
der Roten Kreuz -Medaille an Heeresangehörige ftnden diese
Anordnungen gleichsfalls Anwendung.

Die jetzt noch zu stellenden Auszeichnungsanträge find aus¬
nahmslos an folgende Dienststellen zu richten:

1 . Für entlassene Heeresangehör i.ge an das
zuständige Bezirkskommando oder an das Abwicklungsamt des
ehem. Gen .-Kommandos zu dem das Bezirkskommando gehört,2. für aktive Heeresange hörige an ihren Trup¬
penteil (Lazaretk, Behörde.) Dies gilt sowohl für Feld - wie für
Heimatverdienste.

Aus den Anträgen muß zu ersehen sein:
n) Letzter Feldtruppenteil — wenn möglich dessen Ersatz¬

truppenteil —,
b) Wohnsitz des Antragstellers am 15. Msärz 1919 oder Tag

der Rückkehr aus Kriegsgefangenschaft.

G Mitarbeit des Volkes im
demokratitcben Staat .

Die Frage , ob unser deutsches Volk sich aus dem furcht¬
baren Zusammenbruch wieder aufrichten wird , wird nicht
entschieden werden durch Gesetzesparagraphen , durch Re¬
den , Beschlüsse oder friedensvertragliche Bestimmungen ,
sondern einzig und allein ! durch die Arbeitskraft und Ar¬
beitsfähigkeit des ganzen Volkes selbst. Wenn die
Erkenntnis von dem Ernst der Lage , die Erkenntnis von
der Notwendigkeit dieser Mtarbeit nicht nach und nach
alle Schichten unseres Volkes ergreift und erfüllt , dann
werden wir aus dem Jammertal nicht herauskommen .
Erwacht aber in allen Schichten der Bevölkerung der
feste Entschluß zu zäher, treuer und aufopferungswilliger
Mitarbeit , so werden wir ein neues Fundament errich¬
ten dürfen für eine glückliche Zukunft unseres Vater¬
landes .

Im Feuer erprobt sich der Stahl , und im Sturme zeigt
der Eichenbaum , was er an Kraft besitzt . So hat auch
unser Volk jetzt in der Zeit der Not zu beweisen , ob
es noch über jene innere Kraft , über jenen Lebenswillen
verfügt , der allein ! imstande ist, uns wieder gesunden und
erstarken zu lassen. Es gibt so manche.Anzeichen , die in
uns die Hoffnung erwecken , daß wir noch lange
nichtverlorensind , daß auch uns noch einmal ein
neuer Völkerfrühling lachen wird . Die Erkenntnis des
wahren Zustandes , in dem wir uns befinden , ist doch-
im Wachsen begriffen ; und die Einsicht, daß wir nur auf
der Grundlage zu treuer Pflichterfüllung und sozialer
Einordnung vorwärts kommen können, macht sich in im -
mer Härkerem Maße bemerkbar.

Die Neigung zu gewaltsamen Lösungen , die wilde Lust
am Krakelen, am Durcheinanderbringen und Zerstören
ist zurückgedrängt worden, und man merkt allmählich , daß
eine derartige Politik der Verneinung schließlich zur Auf -
lösung des Ganzen und damit auch zum völligen Ruin
des einzelnen führen muß. Min hat einzusehen begon¬
nen , daß wir allein auf uns selbst angewie¬
sen sind , daß niemand im Auslande bereit sein würde ,
uns zu helfen , wenn wir uns nicht selber helfen . Weder
aus dem russischen Osten , noch von Amerika werden wir
jene Hilfe erwarten dürfen, die uns das Wiederempor -
kommen erleichtert. Nur unsere eigene Kraft ,
nurunsereeigeneBesonnenheitistes , die
uns retten kann .

Leider müssen wir aber, wenn wir mit Genugtuung diese
Feststellung wachsender Einsicht machen, immer wieder
mit allem Nachdruck darauf Hinweisen, daß eine solche
Feststellung wohl geeignet ist, das Hoffnunnstünkchcn

«nicht ganz ersterben zu lassen, daß sie aber noch keines¬
wegs die Grundlage abgeben kann für eine wirklich solide
Rechnung . Denn auf der anderen Seite sind noch immer
die Kräfte des Umsturzes und der Verwirrung ,
die Tendenzen der Anarchie , die Strömun¬
gen der Unvernunft und der Einsichts¬
losigkeit mächtig am Werke, um den Wiederaufbau
Deutschlands womöglich zu verhindern . Wieder gellt » der
wahnsinnige Schrei nach dem politischen
Generalstreik durch die Lande. Und wieder finden
sich in Berlin Dumme , Verhetzte und Böswillige ge¬
nug , die diesem Rufe ihr Ohr leihen .

Fragt sich denn niemand von diesen Leuten , welches
die Folgen eines solchen sinnlosen Streiks sein müßten ? !
Ist sich denn keiner unter denen, die auf die General¬
streiksidee hereinfallen , klar darüber, daß mit einem sol¬
chen Generalstreik die Lage des einzelnen , also auch des
Arbeiters , nicht etwa gebessert, sondernbiszurvöl -
ligen Unerträglichkeit verschlimmert
wird ? ! Ist keiner von ihnen klug genug , um sich zu
sagen , daß ein solcher Generalstreik , wen «
er käme , das Chaos heraufbeschwöre «

müßte , den Untergang , den wirtschaftlL -
chenStillstand , denHungerunddieSelbst -
zerfl eischung ? I In einer Zeit , wick der heutigen ,
muß es möglich sein, gegenseitige Forderungen und
Interessen auszugleichen , Zuspitzungen und Katastro¬
phen zu vermeiden : und es freut uns , wenn wir hören,
daß in Mannheim bei den dortigen Gehaltsstreitig¬
keiten in der Metallindustrie auf beiden Seiten der prirr-

' zipielle Wunsch besteht, die Differenzen durch eine Ver¬
mittlung der badischen Regierung zu be¬
gleichen . Die badische Negierung ist, wie wir höre« ,
zu einer solchen Vermittlungsaktion von Anfang an be »
reit gewesen und ist es auch jetzt noch. Und wir wollen
hoffen , daß es gelingen wird , eine Basis zu finden , di«
beide Teile , Arbeitgeber und Angestellte, betreten können.

Viel gefährlicher scheinen dagegen die Dinge in Ber -
lin selbst zu liegen . Dort fehlt es offenbar vielfach an
dem guten Willen zur Verständigung . Dort beherrscht
leider Spartakus einen großen Teil des Kampf -
gefildes , beherrscht ihn in einer Weise, die uns veran -
laßt , täglich auf schwere Komplikationen gefaßt zu sein.
Wir haben hier in Baden kaum die Möglichkeit , mä¬
ßigend auf die Berliner einzuwirken . Aber eines
möchten wir den Berlinern doch mit aller
Deutlichkeitgesagthaben : nämlich , daß die
Tatsache , daß in derReichshauptstadt , von
derausmaninder „Provinz " einen Strom
positiver Gedanken und positiver Aktiv -
nen erwartet , daßgerade vondortausim -
mer wieder der skrupellose st e Radikali s -
mus seinen Ausgang nimmt , jener Radi¬
kalismus , der von Demokratie und sozia¬
lem Gefühl nichts wissen will , der den Ge¬
danken staatsbürgerlicher Mitarbeit und
sozialer Einordnung verabscheut !

Von Berlin aus haben anscheinend auch jene aber -
witzigenGerüchbein unserer Bevölkerung Eingang
gefunden , die die Dinge so zu schildern wissen, als ob
effektiv gar kein Kohtenmangel bestehe , und als ob die
Neichsregierung lediglich aus politischen Gründen , aus
Angst vor Putschen , den Personenverkehr eingestellt habe.
Es ist bedauerlich , daß in der badischen Bevöl¬
kerung , die doch mit Recht politisch als besonders ge¬
scheit und fortgeschritten gilt , hie und da ein derartiger
Blödsinn geglaubt und weiter kolportiert wird .

Die Reichsregierung wäre ja von allen guten
Geistern verlassen , sie würde ja förmlich gegen sich selbst
wüten , sie würde geradezu reif für das Narrenhaus sein ,
wenn sie künstlich einen Zustand provozieren wollte , der
unser wirtschaftliches Leben aufs empfindlichste stört, der
der Bevölkerung die größten Entbehrungen und Beschrän¬
kungen zumutet und diese Bevölkerung von neuem mit
einer ganz gewaltigen Geduldsprobe belastet. Es gibt
kaum ein Wort , das stark und treffend genug wäre , um
den Blödsinn jener Gerüchte zu kennzeichnen.

Selbstverständlich leiden wir unter einem furchtba¬
ren Kohlenmangel . Das wissen wir ja schon seit
Monaten , ganz sicher aber seit den ZÄgen des Bergarbei¬
terstreikes und seit dem Bekanntwerden der Friedensver¬
tragsbestimmungen , die uns dir Lieferung von so und s»
viel hunderttausend Tonnen Kohlen auferlegen . Und
wie es in unserem Transportwesen aussieht , vor allem

t infolae des erschreckenden Lokomotivmangels willen wbs



ja auch. Und wenn hier in Karlsruhe auch eine Lokomo¬
tive nach der anderen gebaut wird , so will das bei den

riesenhaften Anforderungen nicht viel bedeuten . Die
Reichsregierung befand sich auf Grund einer Ent -

Wicklung, die wir ja alle selbst mit verfolgt haben , aller -

dings in einer derartigen Zwangslage , daßsie
einfach so handeln mußte , wie sie gehan -

- elt hat , wenn sie es nicht dahin kommen

lassen wollte , daß der Verkehr überhaupt
Killstand und damit die Versorgung der
Städte mit Lebensmitteln völlig auf¬

hörte .
Bei ruhiger und vernünftiger Betrachtung der Sachlage

haben wir alle Veranlassung , der Reichsregierung dafür
dankbar zu sein, daß sie sich zu einem Schritt entschlossen
hat , der zwar sehr einschneidend ist, aber auch einzig
« nd allein Rettung verheißt . Das ist
es ja gerade , was so viele heute tadeln zu müssen glauben ,
nämlich , daß die Reichsregierung an einem Mangel an

Entschlußkraft leide ; unseres Erachtens übrigens mit Un¬

recht . Hier in diesem Falle hat die Reichsregierung nun
aber doch wahrlich in völlig augenfälliger und überzeu¬
gender Weise ihre Entschlußkraft bewie¬

sen . Warum dann diese unfruchtbaren Nörgeleien ? !
And warum diese Leichtgläubigkeit blödsinnigen Ge¬

rüchten gegenüber ? !
Die Mitarbeit am Staate , die Mitarbeit am Wieder¬

aufbau unseres Volkes besteht zu einem sehr erheblichen
Teile auch darin , daß man sich daran gewöhnt , die Der -

nünftigkeit , Nützlichkeit und Notwendigkeit einer Maß -

nähme zu erkennen, einzusehen und gegen böswillige Ge -

rüchte zu verteidigen . Und gerade andieser Mitarbeit

fehlt es heute noch in bedauerlichem Matze. Schwätzer,
die mit jenen Gerüchten krebsen gehen , sollte man mit

ein paar kurzen Worten der allgemeinen Lächerlichkeit
preisgeben und nicht, wie das noch so oft geschieht, ihnen

zuhören und ihnen wann glich Glauben schenken !

politische Neuigkeiten.
Lin Aukruk an das deutsche Volk!

* Die Reichsregierung und die Preußische Regierung er¬
lassen folgenden Aufruf :

Volksgenossen ! Ein vernichtender Streich soll gegen Euch
eführt werden. Wir hatten dem Lande das schwere Opfer
er zeitweiligen Einstellung des gesamten Personenverkehrs

auferlegen müssen, um im letzten Augenblick Kartoffeln «nd
Kohlen in die Sti >te zu bringen . Düse für z»hntausende
Von Existenzen außerordentlich harte Anordnung mußte ge¬
troffen werden, um das Gespenst des Hungers , der Kälte und
der Arbeitslosigkeit fernzuhalten . Sie kann nur zum Erfolg
führen , wenn alle Kräfte angespannt werden , um die frei¬
werdenden Transportmittel auch wirklich bis zum letzten auS-

zunutzen.
Um diesen Erfolg soll das deutsche Volk betrogen werden.

Gerade jetzt wird zum politischen Generalstreik aufgerufen .
Ein Anschlag auf Leben «nd Gesundheit wird damit getrie-

den, in seine« Folgen so verhängnisvoll » daß die gesamte Be-

völkerung ihm in einheitlicher Front entschiedensten Wider¬
stand entgegensetzen muß . Der Kampf der Metallarbeiter ist, so
weit er nicht wirtschaftlicher Kampf war , durch Verhandlungen
so gut wie gegenstandslos geworden. Trotz allem soll weiter -

oekämpst werden, so diktiert eS eine zum äußersten bereite
Minderheit , an ihrer Spitze die von den Radikalen beherrschte
Fünfzehnerkommisfion und der unabhängig -kommunistische
Rumpfvollzugsrat . Sie sprechen offen von dem . nun poli¬
tisch gewordenen Kampf.

"

.Das deutsche Volk will Friede , Rnhe » Ordnung und « rot.
Es weiß, daß die Arbeit dieser Tage keinen Aufschub duldet
und eS wird sich in seiner überwiegenden Mehrheit gegen die
Elemente wenden, die es noch tiefer ins Unglück stürzen .

Wir sind verantwortlich für das Leben und die Gesundheit
von 60 Millionen Deutschen. Wir werden sie mit Aufbietung
aller Kräfte schützen.

Volksgenossen ! Steht uns in diesen schweren Tagen zur
Seite ! Es geht um Euch und Eure Frauen und Kinder ! I

Lin Vekebl der « eicbswebr.
* Der Reichswehrminister hat , nach einer Berliner Meldung

der . Bad . Presse", gestern abend Befehl gegeben, daß die ge¬

samte Reichswehr im Reichsgebiet am 7 . und 8. November zur

Verfügung der Zivilbehörden zu stellen ist, zwecks Aufrecht¬

erhaltung der öffentlichen Ordnung und Sicherheit .

Die Streiklage in Berlin.
Das W .T .B . berichtet aus Berlin : Am Mittwoch nachmittag

Inahm «ine Versammlung der gesamten Funktionäre der
sozialdemokratischen ::nd demokratischen Fraktionen zu dem
am gleichen Tage in der «Freiheit " veröffentlichten Aufruf
, «m Generalstreik Stellung . In der Versammlung kam ein.

heilig zum Ausdruck, daß man den Unterzeichnern dieses Auf¬
rufs da» Recht! abspreche , im Name» der Berliner Arbeiter
zu sprachen und zu handeln . Zum Metallarbeiterstreik erklärte
die Versammlung, daß sich die vorliegenden Streitpunkte bei
geeignetem und klugem Vorgehen der Streikleitung leicht in
einer für die Arbeiterschaft befriedigenden Weise erledigen
ließen . In einer von der Versammlung einstimmig beschlösse-
nen Resolution heißt eS : Die int Metallarbeiterstreik noch
vorliegenden Differenzpunkte können für die Arbeiter und
Angestellten Großberlins keine Veranlassung bieten , in den
«Generalstreik einzutreten .

Die Arbeiterschaft Großberlins hat nunmehr Anlaß , sich
mit aller Entschiedenheit gegen die gewissenlose Generalstreik -
Hetze derer zu wenden, die durch sie die Niederlage der un¬
fähigen Äreikleitung verbergen wolle. Der Generalstreik wird
nach dem Aufruf in der „Freiheit " ausdrücklich als politscher
Kampf bezeichnet . Die Versammlung fordert die Ar¬
beiterschaft auf , der Generalstreikparole unevrantwortlicher
Hetzer nicht zu folgen, sondern sich entschlossen hinter die be¬
rufnen Körperschaften, Gewerkschaftsbund und Parteivor¬
stände, zu stellen und lediglich nach deren Parole zu handeln .

Der Oberbefehlshaber ist gegen die Stellen , tue versucht
haben , die Arbeiterschaft unter wahrhertswidrigen Angaben
zum politischen Generalstreik aufzufordern , mit Schärfe vor¬
gegangen , wie es die außerordentlich gefährdete Lage der
Lebensmittelversorgung erfordert ; u. a . ist das Parteibüro
der Berliner Unabhängigen militärisch besetzt worden . Bei

der vom Oberbefehlshaber angeordneten Untersuchung wurde
sehr viel belastendes Material vorgefunden , das über den Um¬
fang der Berhetzungstätigkeit der U.S .-Parteileitung bei der
Streikhetze und über ihre Verbindung mit den Kommunisten
informiert . Ferner ist eine Versammlung der Straßen ,
Bahner, in der entgegen dem wieder in Kraft getretenen Er¬
laß des Oberbefehlshabers , der die Aufforderung zum Streik
in lebenswichtigen Betrieben verbietet und unter Strafe stellt,
zur Arbeitsniederlegung aufgefordert wurde» militärisch auf¬
gelöst worden. Außerdem ist der Bollzugsrat der Arbeiterräte
GroßberlinS , der bÄchintlich nur aus Unabbängigrn und
Kommunisten besteht, und seine durch die bestehende Verfas¬
sung nicht begründete Stellung dazu benutzt hat , um Unruhe
und Zwiespalt in die Reihen der besonnenen Arbeiterschaft
zu tragen und der auch den zum politischen Generalstreik auf¬
fordernden Aufruf in der gestrigen Morgenausgabe der „Frei¬
heit" unterzeichnet hat , aufgelöst worden . Weitere Maß¬
nahmen gegen Personen , die treibende Kräfte der Streikhetzer
find, stehen unmittelbar bevor.

Da die Radikalen vom 6. bis 11 . November beabsichtigen,
die Waffendepots der Berliner Einwohnerwehren auszuheben ,
werden diese darauf hingewiesen, sich während dieser Zeit
bereit zu halten .

Vom Oberbefehlshaber Noske wurde der Erlaß zum Schntz
der lebenswichtigen Betriebe vom 17. Oktober für Groß -Berlin
wieder in Kraft gesetzt. Dadurch werden alle Maßnahmen ,
die bezwecken, lebenswichtige Betrieb« still M legen , mit Ge¬
fängnisstrafe oder sofortiger Verhaftung bedroht.

Vom Wolffbureau wird noch weiter gemeldet :
Berlin , 6. Nov . Die Versuche einer radikalen Minderheit ,

unter den Straßenbahnern einen Streik herbeizuführen , sind
gescheitert. Infolge der Vermittelung der Gewerkschaftskom¬
mission, die den Streik abgelehnt hat , ist auch der bei weitem
Überwiegende besonnene Teil der Straßenbahner der Streik¬
parole unverantwortlicher Hetzer nicht gefolgt. Heute früh
befanden sich alle 2V Bahnhöfe in Betrieb . Dagegen sind die
Angestellten der städtischen Straßenbahn in den Sympathie -
streik getreten , der aber infolge des geringen Umfangs dieses
Stratzenbahnnetzes für die allgemeine Verkehrslage wenig Be¬
deutung hat .

Berlin , 6 . Nov. Wie die „B . Z.
" meldet haben bis zur Mit¬

tagsstunde auch die städtischen -Straßenbahnen den vollen nor ,
malen Verkehr wieder dnrchgeführt . Bei den Werkstätten ,
arbeitern dev Großen Berliner Straßenbahn findet heute mit¬
tag eine Besprechung wegen Wiederaufnahme der Arbeit statt .
In der Metallindustrie haben sich außer bei den Siemens¬
werken auch bei anderen Firmen zahlreiche Arbeitswillige ge¬
meldet, während neue Streiks nicht zu verzeichnen sind.

»

Die Fünfzehnerkommiffion des Metallkartells , der Bezirks¬
vorstand der Unabhängigen Sozialdemokratischen Partei
Brandenburg und der Vollzugsrat der Arbeiterräte Groß -
Berlins , der sog . rote Bollzugsrat , erlassen einen Aufruf , in
dem eS heißt : Wegen der von den Rechtssozialisten und den
Gewerkschaften herausgegebenen Gegenparole mußten di« für
das Gelingen des Generalstreiks schon getroffenen Vorberei¬
tungen rückgängig gemacht werden . Der Kampf der Metall -
«rbeiter geht unverändert weiter.

Vom parlamentarischenIllnterluchungs -
suslcbuh .

* Zu Beginn der Mittwoch-Sitzung des parlamentarischen
UntersuchungsausschnffeS verwies Graf Bernstorff auf die
Tatsache, daß infolge der Absperrung Deutschlands große tech¬
nische Schwierigkeiten bestanden, um unsere Anschauung von
der Lage vor das amerikanische Publikum zu bringen . Wil¬
son wurde wieder gewählt unter der Parole , daß er das Land
von dem Kriege ferngehalten habe. Unter der Oberfläche war
verbreitet worden, daß Wilson den Frieden wieder herzustel-
ken versuchen werde, womit sich die ganze Presse, besonders
auch die Hurstpresse, einverstanden erklärte . Im Gegensatz
zu Staatssekretär Zimmermann , der erklärt hat, daß die An-
ficht bestehe , die Wilsonsche Friedenspolitik stände unter eng¬
lischem Einfluß , sagte Graf Bernstorff weiter, daß in Amerika,
als Wilson mit seiner Aktion hervortrat , durchaus die An¬
schauung herrschte, daß sie unter deutschem Einfluß erfolgte.
Während Englands ganze Politik darauf gerichtet war , Ame¬
rika in den Krieg hineinzuziehen , war mein Hauptziel , Ame¬
rika unter allen Umständen vom Krieg fernzuhalten . Reichs¬
minister David fragte , aus welchen Gründen Zimmermaiin
annehmen zu können glaubte, daß die Friedensaktion Wilsons
von England angeregt worden sei, und weiter : Wußte Hin-
denburg , daß die Friedensaktion Wilsons von der deutschen
politischen Leitung angeregt worden ist ? Hierauf bat Konsul
Müller von einer Erörterung dieser Dinge in öffentlicher
Verhandlung abzusehen, da die Vorgänge die Neutralen be¬
rührten und leicht unrichtige Schlüffe möglich seien.

Nach Wiederherstellung der Öffentlichkeiterklärte Graf Bern -
ftorff auf die Frage von Professor Dietrich Schäfer , welchen
Treibereien Professor Münsterberg durch alle englischen Ele¬
mente in den Vereinigten Staaten ausgesetzt war , daß Mün¬
sterberg einem Schlaganfall erlegen sei, nachdem er gesell¬
schaftlich und politisch boykottiert worden war .

über die Gründe befragt , warum Graf Bernstorff nach sei¬
ner Rückkehr vom Kaiser nicht empfangen wurde , erklärte
Bethmann -Hollwrg u . a . : Der Kaiser war völlig von dem un¬
terrichtet , was Graf Bernstorff mir gemeldet hatte und da
Graf Bernstorff selbst Vorschläge über unser weiteres Ver¬
halten gegenüber Amerika nicht zu machen hatte , lag keine
Veranlassung vor, auf sofortigen Empfang zu dringen .

Es folgte die Erörterung der Frage des rücksichtslosen
N -BootkriegrS und der Gründe , welche für die Reichsleitung
dafür ausschlaggebend waren . Bon Bethmann -Hollweg führte
ans : „Zn Anfang 1917 lag die Überzeugung der militärischen
Stellen vor, daß ohne den rücksichtslosen U-Bootkrieg der
Krieg nicht zu einem guten Ende geführt werden könne. Für
mich lag die Überzeugung vor, nicht in Aussicht stelle?» zu
können, daß der Krieg in anderer Weise beendet werde. Da
mußte , erklärte von Bethmann -Hollweg mit erhobener Stim¬
me, eine Entscheidung gefällt werden . Ich bin noch heute
der Ansicht, daß ich recht handelte , wenn ich dem Kaiser nicht
raten zu können glaubte, sich in Widersprüche zu feine» mi¬
litärischen Ratgebern zu setzen. Ein Gehen meiner Person
würde an der Sache nichts geändert haben.

Auf den Hinweis von Minister David , daß , wenn der
U-Bootkrieg nicht verhindert werden konnte, er wenigstens
hätte hinausgeschoben werden können, betonte von Bethmann -
Hollweg, eine Zwangslage habe nicht nur für ihn, sondern
auch für die Oberste Heeresleitung bestanden, die der Auf¬
fassung war, daß eine siegreiche Beendigung des Krieges zu
Lande ohne Hinzunahme des rücksichtslosen U-Bootkrieges
nicht möglich wäre. Auch sie stand also vor einer schweren
Entscheidung.

Abg . Heile fragte , was geschehen fei, um diese äußersten
Kampfmittel so tauglich wie möglich zu machen, da Tirpitz doch
gerade negativ gewirkt habe.

Von Bethmann -Hollweg: Der Schaden des U -Bootkrieges
war Anfang 1917 natürlich viel größer als Mitte 1916 . Die
Zahl der Boote war beträchtlich gestiegen. Die Mitteilung
in der Depesche an Wilson von der technischen Unmöglichkeit,

die einmal ausgerufenen Boote zurückzurufen, stammle von
Admiral von Holtzrndorf im Großen Hauptquartier .

Der Schluß der Sitzung wurde nicht verösientlickt, da An¬
gelegenheiten einer neutralen Macht zur Verhandlung stan¬
den.

Die Miirttcbattskonkerenz ln London .
Die vom Rate zur Bekämpfung der Hungersnot organi¬

sierte internationale Wirtschaftskonferenz in London beriet ,
wie Reuter meldet, über die Wirtschafts - und Finanzlage

'

Europas . Der Holländer Dr . Wrnckebach , der seit Aushrnch
deü Krieges ein Wiener Spital leitet , gab ein furchtbares
Bild von den Verheerungen , die der Hunger und die Krank¬
heiten in dieser Stadt angerichtet haben. Professor Brentano - i
Deutschland erklärte, es sei zwecklos, sorgfältige internatio -
nale Vorkehrungen zur Erhöhung des Lebensstandards in dev
ganzen Welt zu treffen , so lange der Standard der großen
Masse Zentraleuropas fast auf dem asiatischen Niveau stehe .
Paish , der die Verhältnisse in Deutschland untersucht hatte ,
sagte, Deutschland stehe vor einer unermeßlichen Katastrophe
und, wenn der europäische Kredit nicht wieder hergestcllt
werde, so werde eine baldige bolschewistische Erhebung die
Folge sein . Professor Starling , der an der Regierungskom¬
mission in Deutschland teilgenommen hatte , erklärte . Deutsch,
land stehe am Rande des Hungertodes . Millionen würden
dort diesen Winter sterben.

„Westminister Gazette " schreibt , es müsse , energisch Ein¬
spruch erhoben werden gegen die grobe, ungehörige und von
Rückständigkeit zeugende Fehde, die in britischen Blätter »
gegen die deutschen und österreichischen Wirtschaftssachver¬
ständigen geführt werde, die nach London gekommen sind, um
die Ernährungslage in Europa zu besprechen. Wenn wir
nicht in ruhiger Weise mit den deutschen wirtschaftlichen Sach¬
verständigen über dieses Thema beraten können, so ist der
Versuch , Frieden zu schließen , nutzlos.

* Reuter meldet, daß Lord Parmoor in einer in der Zen¬
tralhalle Westminsters abgehaltenen öffentlichen Versamm¬
lung des Rates zur Bekämpfung deS HungerS den Vorsitz
führte . Parmoor erklärte , bevor nicht durch einen Druck
auf die öffentliche Meinung eine derartige Änderung de»
Friedensvertrages erzwungen wird, daß die industrielle Entwick¬
lung ganz Europas möglich ist, besteht keine Aussicht auf
Milderung der großen Rot.

Belgilcbe Lntmenlcktbelt.
Laut „Telegraaf " veröffentlichen verschiedene belgisch«

Blätter Artikel gegen de« in London tagenden Rat znr Be¬
kämpfung deS Hungers . Sie schreiben, Deutschland dürfe von
der im Friedensvertrag festgesetzten Verpflichtung, Milch¬
kühe auSznliefern , nicht befreit werden.

Iudenittö) von den Volkbewitten
umzingelt ?

* Einer Pressemeldung über Amsterdam , zufolge wird
drahtlos aus Moskau gemeldet, daß das Heer des Generals
Judenitkch von den Roten Truppen vollständig umzingelt
sei .

Br leine Vlacbrickten .
* Generalmajor v. d. Goltz , der kürzlich zu den Offizieren

von der Armee versetzt worden war , ist nunmehr mit der ge-
setzlichen Pension zur Disposition gestellt worden.

* Der amerikanische Senat verwarf mit 47 gegen 34 Stim¬
men den Zusatzantrag , der die Klausel wegen der Arbeitet
aus dem Friedensvertrag entfernen wollte.

* Die Franzasengreuel in der Pfalz . Die bayerische Re<-

gierung hat an das Auswärtige Amt das Ersuchen gerichtet,
wegen der drei in den letzten 14 Tagen vorgekommene»
Morde an pfälzischen Einwohnern durch französische Soldate »
bei der französischen Regierung Protest zu erhebe?»

* Rener französischer Willkürakt. Unlängst wurde auf de»
Rheinbrücke von Ludwigshafen der Geheime Kommerzienrat
Lässig, der in Ludwigshafen eine Fabrik betreibt , von de»
Franzosen verhaftet und nach Saarbrücken gebracht. Mai ,
hörte dann einige Zeit nichts mehr von ihm . Jetzt ist be-
könnt geworden, daß er dieser Tage dort wegen angebliches
Verheimlichung beschlagnahmter Vorräte zu einer längere »
Freiheitsstrafe verurteilt worden ist.

RadLtcke Nebertickt.
Der Streik der Mannheimer Metall¬

industrie .
* Aus Mannheim wird vom 6. gemeldet : Sämtliche An-

gestellten der Mannheimer Metallindustrie befinden sich seih
heute vormittag im Ausstand . Wie die „Neue Bad . Lande»«

ztg." hört, hat sich Direktor Nallinger von der Firma Benz es
Co. im Aufträge der Metallindnstriellen nach Berlin begeben,
um mit der Regierung über die Streikangelegenheit zu ver¬

handeln . Auch soll das badische Arbeitsministerium seniq
Vermittlung in Aussicht gestellt haben . In den Betrieber ,
arbeiten nur einige wenige Angestellten, die ganz wichtigG
Arbeiten zu erledigen haben . — Die Regierung war bei de»
Verhandlungen des Sitzungsausschusses vertreten ; sie war:
bereits dort bemüht , auf eine Verständigung hinzuwirken , nutz
wird weiter in diesem Sinne tätig sein.

Die Anlledlung der urelckswebrentlatlenen
Am 29 . Oktober fand im Anschluß an die Tags zuvor ab-

gehaltene Generalversammlung der Gesellschaft zur Ford ««

rung der Inneren Kolonisation eine Direktorenkonferenz de,
Deutschen Siedlungsgesellschaften statt , in der einstimmig fol-

gende Resolution beschlossen wurde :
1. Die gemeinnützigen SiedlungSgesellschasten find grnnd -

sätzlich bereit , reichswehrentlaffene Siedlungsbewerber auch i»
der Form von Arbeitsgruppen bei der Ansiedlung möglichst!

zu berücksichtigen . 2. Im eigenen Interesse der Reichswehren^
kaffenen ist eS jedoch notwendig, daß den SiedlungsgesellschI -

ten die Auswahl der geeigneten Leute und die technisch«

Durchführung der Ansiedlung überlassen bleibt ; 8. Die Ge¬

sellschaften halten die Durchführung der Ansiedlnng nur dan »

für möglich , wenn vom Reiche die erforderlichen Mittel n ,
Form von gering verzinslichen und zu tilgenden Darlehen zu,

Verfügung gestellt werden.
Die Gesellschaft zur Förderung der inneren Kolonisatto»

wurde beauftragt , diese Entschließung den in Bettacht kom-

inenden Reichs- und Staatsbehörden mitzntcilen .



AngebUcde „Lpartakilten -Kieckerei " beim
Leimtransport der Kriegsgefangenen.

" * Man schreibt uns : Vor einigen linksradikalen
Blättern wurde neuerdings heftig gegen die angeb¬
liche »Spartakiften -Riecherei. in den Durchgangslagern für '
Heimkehrende Kriegsgefangene geschrieben . Daß scharfe Auf-
Dierksamkcit seitens der Behörden gegenüber der Wühlarbeit
beS Spartakus geboten ist, beweisen aber zahlreiche Klagen aus
der Mitte der Kriegsgefangenen selbst , die sich darüber be-
Ichweren, daß sie während des Transports sowohl wie während
»«S Lageraufenthaltes von Agenten belästigt worden sind , die
»ersuchten, die Gefangenen iu kommunistischem Sinne gegen
bie Regierung auszuhetzen. Glücklicherweise hat es sich bis-

r fast überall gezeigt, daß die Heimkehrer sich gegen diese
Lhlarbeit scharf ablehnend verhalten , und des festen Willens

sind , am Neubau des deutschen Vaterlandes tätig mitzuwir¬
ken . Einen Beweis dafür , wie die Heimkehrer der pflicht¬
treuen Arbeit in den Durchgangslagern dankbares Verständ¬
nis entgegenbringen , lieferte eine Dankesaborbnung , die der
zuletzt in Rastatt abgefertigte Heimkehrertransport an die
Lagerkommandantur sandte. Die Abordnung erklärte wört¬
lich : » Wir bitten, den beteiligten Offizieren des Lagers unse¬
ren besonderen Dank auszusprechen für ihre aufopfernde Tä¬
tigkeit u . ihre Bemühungen , uns den Aufenthalt so angenehm
wie möglich gestaltet zu haben . Wir versichern, datz wir alle wenn
wir jetzt in alle Winde über ganz Deutschland zerstreut wer¬
ben , jederzeit offen und frei erklären werden , datz wir mit
Freuden erkannt haben, datz unsere alten Frontofsiziere , die
drautzen vor dem Feind mit uns durch dick und dünn gegangen
sind , auch im neuen Deutschland noch leben und in alter
Kameradschaft für uns sorgen und für unser Wohl arbeiten ."

Spartakittilcbe Letzverlucbe.
oc. Gestern wurden in Karlsruhe in belebten Stratzenge -

genden Flugblätter der Kommunisten und Spartakisten ver¬
teilt , in denen Sowjet - Rutzland gefeiert wurde und zur Er¬
hebung am 7. November, dem Jahrestag der russischen Revo¬
lution , zugleich zur Arbeitsruhe an diesem Tag aufgefordert
wurde . Das Flugblatt wurde in der „ Neckar -Druckerei" Mann¬
heim hergestellt.

Mlorauk lind Verzögerungen in der Drü-
tnng von Vertorgungsantprüciien u. in der
LablungvonGebübrnlllen zurückzuMbren?

sf Von zuständige »militärischer Seite wird uns geschrieben:
Das durch die zeitweise gehäuften Entlassungen gewaltige

Anschwellen der Zahl der Versorgungsanträge , der Mangel an
«ingearbeitetem Personal bei den Versorgungsdienststellen , die
bisher bestandene Unsicherheit der Gestaltung seiner Zukunft ,bie zu einer verfrühten Abwanderung führte und nicht zuletzt
bie zum Teil ungünstigen llnterkunftsverhältnisse der Dienst¬
stellen haben zur Verzögerung der Versorgungsarbeiten bei-
äetragen . Hierin wird Besserung eintreten , wenn die jetzige
Übergangszeit und der Personenwechsel überstanden find.
Durch die Erhöhung der Sachkunde, die Erhaltung und mög¬
lichste Verstärkung der Qualitätsarbeiter hofft man die Mehr¬
arbeit auch dann bewältigen zu können, wenn sie infolge der
schnellen und gehäuften Entlastung der Kriegsgefangenen wei¬
terhin gewaltig anwachsen wird . Grotze Schwierigkeiten macht
in manchen Fällen die Feststellung der Dienstbeschädigungsfrage
infolge der langen Dauer des Krieges und der grotzen Zahl der
für die notwendigen Erhebungen in Frage kommenden Trup¬
penteile, Schwierigkeiten, die durch die schnelle Auflösung des
alten Heeres noch erheblich vergrößert worden sind .

Infolge der im Laufe der letzten Jahre ringetretenen Er¬
gänzung der Versorgungsgesehe durch eine Reihe von Verwal¬
tungsbestimmungen Wer Zuwendungen , Rentenzuschiäge,
Teuerungszulagen usw. haben sich die Dienststellen in vielen
Fällen auf Grund der Durchsicht aller Akten mehrmals mit
ein und derselben Sache befassen mästen, wodurch ebenfalls
Verzögerungen herbeigeführt worden sind. Die in Arbeit be¬
findliche Reform der Militär -Versorgungsgesetze wird in dieser
Beziehung Abhilfe schaffen .

Durch die feindliche Besetzung deutscher Gebiete im Westen
und Osten, von den Feinden wiederholt angeordnete Postsper¬
ren und Aktenbeschlagnahmeund die Verhinderung des Fcst-

stellungsvsrfahrens find die VcrsorpungSarbcitcn gleichfalls er¬
heblich gestört worden, zumal eine Reihe von Versorgungsstel¬
len verlegt werden mutzte .

In Fällen , in denen das Aktenmaterial nicht zu erlangen ist,
sollen neue Unterlagen unter Zugrundelegung der Angaben
der Antragsteller und etwa von ihnen benannter Zeugen ge¬
schaffen werden, um daraufhin die Prüfung durchzufübren .

Die Zahlung schon festgesetzt gewesener Versorgungsgebühr¬
nisse hat jm allgemeinen ihren ordnnngsmätzigcn Fortgang ge¬
nommen . Die Feststellung Und Auszahlung der Rentenzu .
schlüge konnte bei der grotzen Zahl der in Betracht kommenden
Personen nur allmählich erfolgen.

Zur Vermeidung von Verzögerungen in der Prüfung von
Versorgungsansprüchen können die Antragsteller durch genaue
Angaben über die Truppenzugehörigkeit — auch über die KoM»
pagnienummer — selbst viel beittagen . Auch liegt cs rn ihrem
Interesse , wenn sie den für ihren Wohnsitz zuständigen Bezirks-
feldwebel dauernd über ihren Aufenthaltsort , selbst bei nur
zeitweiliger Abwesenheit, auf dem laufenden halten . Dadurch
ist die Erledigung etwa erforderlicher Rückfragen und ärztlicher
Untersuchungen, sowie die Zustellung von Bescheiden oft schnel¬
ler möalich .

Kalkdüngung mit Lötz.
* Von zuständiger Seite wird uns geschrieben :
Bei dem Mangel an Kohlen ist es vielfach nicht möglich ge¬

wesen, den für Düngezwecke erforderlichen Kalk herzustellen.
Es sei deshalb darauf hingewiesen, datz in vielen Teilen Ba¬
dens eine Kalkdüngung auch mit Lötz erfolgen kann.

Der Lötz ist das Helle, graue bis gelbliche lockere Gestein,
welches am Rande vom Odenwald und Schwarzwald die Vor¬
hügel und den Fuh des Gebirges bedeckt und in ivelches die
tiefen Hohlwege eingefchnitten find. Dieser Lötz ist ein Knlk -
mergel mit durchschnittlich 26 Prozent kohlensaurem Kalk, der
in feinster Verteilung darin enthalten ist . Er ist leicht abzu¬
graben und kann im Winter auf die kalkbedürftigen Äcker ge¬
fahren , dort verteilt und im Frühjahr mit umgepflügt werden ,
so datz er f«h innig mit dem Bcden mischt . Da er aber nicht
gebrannter Kalk ist, wirkt er weniger kräftig als dieser und
mutz in etwa dreifacher Menge aufgetragen werden .

Rings um den Kaiserstuhl kann der Lötz zur Verbesserung
kalkarmer saurer Wiesen benutzt werden, im Kraichgau zur
Verbesserung der schweren Böden. Längs des ganzen Gebirgs -
futzes von Heidelberg bis Basel steht er in Menge zur Ver¬
fügung . Den in diesen Gebieten liegenden Gemeinden weist,
falls nötig , die Geologische Landesanstalt Freiburg i. Br . Ms -
marksttatze Nr . 7 Vorkommen des Lötz in ihrer Umgebung aus
Anfrage nach .

Turn Kampf gegen das Scdiebertnm
und die Scdleicbdändler .

* Die Staatsanwaltschaft beantragte im Monat Oktober
1819 in 436 Fällen Strafbefehle wegen Vergehen gegen
kriegswirtschaftliche Bestimmungen . Die Gesamthöhe der
Gefängnisstrafen beträgt 685 Tage, die Gesamtsumme der
Geldstrafen 90H78 M . ; dazu kommen die Einziehungen über¬
mäßiger Gewinne im Betrag von über 10 000 M . und Ein¬
ziehungen beschlagnahmter Lebensmittel im Wert von über
SV 900 M.

Kurze Nacbrickten aus Kaden .
* Nr . 69 des Badischen Gesetzes - und Verordnungsblattes

hat folgenden Inhalt : Verordnungen und Bekanntmachung :
des Ministeriums des Innern : den Vollzug des Enteignungs¬
gesetzes betreffend ; des Justizministeriums : die Führung der
Grund - und Pfandbücher in der Zwischenzeit betreffend ;
des Ministeriums des Kultus und Unterrichts : die Kosten der
Verpflegung von Kranken in den psychiatrischen Kliniken zu
Heidelberg und Freiburg betreffend.

oc . Ladenburg b. Mannheim , 6. Nov. Aus Anlatz deS
60jährigen Bestehens des „Ladenburger Tageblatts " gab der
Verlag eine Festnummer heraus , die einen geschichtlichen
Rückblick über den Werdegang der Zeitung erthält . Am 1 .
November hatten Verlag und Redaktion ihr neuerstelltes Heim
bezogen.

80 . Baden -Baden, 6. Nov . Der vollständig verwelschte
Marcel Herwegh» der Sohn des revolutionären Dichters Georg
Herwegh, hat in einem während des Krieges erschienenen

Mallenstem .
(Neueinstudierung .)

1. Teil : Wallensteins Lager . — Die Piccolomini .
Was »Zum Beginn der neuen Ara des bad .

Landestheaters " im Herbst d-ieses Jahres über das
Schauspiel geschrieben worden ist, über Regieführung , über
Spielbildung , über Stil und inneren Rhythmus , über En¬
semblebildung, üher die Pflege de» deutschen Sprache , über das
klassische Repertoire und seine völlige dramaturgische , schau -
spielerische , und soweit möglich szenische Erneuerung und Er¬
gänzung , alI dieS hat in den Kreisen hiesiger Theaterfreunde ,
bie an der Wiedergesundung unserer Bühne interessiert sind ,
bie schönsten Erwartungen geweckt. Daher ist jedesmal , wenn
einer unserer grotzen Klassiker in »Neueinstudierung " er¬
scheint , die Spannung groß . Nicht aus die Nen -Jnszenie -
rung , nicht auf die neuen Wunderwerke, die etwa Pinsel oder
Schere vor unsere Augen hingezaubert , sondern Spannung
auf die Erfüllung der mehr aus dramaturgischem Gebiet lie¬
genden Versprechungen. Was wir erwarten , ist eine Wieder¬
geburt des klassischen Dramas aus dem Geiste
unserer Zeit . In dieser Hinsicht ist auch »Wallenstein "
>eine Erfüllung geworden. Die »Neueinstudierung ", zur Feier
von Schillers Geburtstag , ist alles in allem nichts anderes
als ein Neulernen vergessener oder neu übertragener Rollen ,und wer sich mit seinem inneren dramatischen Ohr auf ein
neues geistiges und modernes Erfassen des interessanten Stof¬
fes und Problems eingestellt hatte , sah sich bitter enttäuscht.
Das Betrübliche ist, datz ein solcher Stillstand auf dem drama¬
tischen Niveau einer in sich zusammengesunkenen Epoche auch
immer einen Rückschritt bedeutet. Aber — wir warten , wir
warten I

» * »

«W allensteins Lager " wurde gegeben als ein Lärm »
und Spektakelstück . Die Steigerung der Stimmkraft wurde
Hier nicht mehr kontrolliert durch den Inhalt der Worte , son¬
dern durch das Bedürfnis , gehört und verstanden zu werden .
Von kleineren Episoden «chgesehen , waren in der Hauptsache
zwei grotze Steigerungen herauszuarbeiten , wovon die erste
mit der Kapuzinerpredigt , die zweite mit dem Reiterlied ab-
schlietzt. Aber das allmähliche Werden derselben mutzte durch¬
aus verschieden sein. . Während für die erste Kurve tolle
Rauslust und ausgelassene Daseinsfreude einer unbekümmer¬
ten Soldateska bestimmend sind , wächst die zweite aus einer
starken Anhänglichkeit an ihren Führer hervor und mündet
schließlich aus in Helle Begeisterung . Die Stimmungen , die
ben Szenen Licht und Farbe geben, sind daher grundverschie¬
ben . Dies trat nicht in Erscheinung.

Von Einzelleistungen sind . nur wenige erwähnenswert .
PaschenS Wachtmeister darf noch breitspuriger , selbstbewuß¬
ter , großschnauziger gegeben werden. Essek schürte mit war .
mer Stimme die Begeisterung für den Friedländer . Mar »
tinelli deklamierte zu glatt . Schab mutz erst noch in die
Uniform des Buttlerschen Dragoners hineinwachsen. Bürk -
ner und Gast als Kürassiere zwei prächtige Erscheinungen .
Stimmlich drang jedoch nur Bürkner mit dem Hellen Metall
seines Organs durch . Kienscherf als Bauer eine mimisch
und stimmlich sorgfältig durchgebildete Schauspielerleistung .
Herz in der Kapuzinerpredigt ohne stimmliche und mimische
Nuancierungskunft . Frl . Noor man als Marketenderin
nicht handfest genug. —- Die szenische Aufmachung ist recht brav
und kindlich geblieben: Dekoration im Stil einer Gesellen-
vereins -Aussührung.

« » »

»Die Piccolomini " litten unter der Unausgeglichen¬
heit der schauspielerischen Stile . Diesem Umstand ist es auch
in erster Mnie zuzuschreiben, datz der Octavio UlriciS nicht
zu voller Mrkung kam . Sein Octavio allein für sich betrach¬
tet , war eine interessante Probe reifer Schauspielkunst . Die
Momente kühler Zurückhaltung, wie auch das Hoftnännische
seiner Natur , brachte er deutlich und vornehm zum Ausdruck.
Aber die feinen Striche, mit denen er das Charakterbild Picco¬
lominis gezeichnet hatte, mutzten verschwimmen, wo fast über ,
all die Farben rocht grell und dick ausgetragen wurden . Hier
vermißte man ganz besonders die ausgleichende Hand des Re¬
gisseurs, der verpflichtet war, zu verhindern , datz die wichtigste
Rolle der »Piccolomini " in einer die Proportion des
ganzen Dramas gefährdenden Weise in den Schatten gedrückt
wurde . Gestaltlich ist allerdings Llrici für di« Partie wenig
geeignet, da sie eine imponierende Erscheiinmg erfordert . Aber
eine solche Äußerlichkeit darf nicht den Ausschlag geben.
Baumbach gast den Wallenstein faszinierender in seiner
Verschlossenheit . Schon hier, wo «ns der Dichter seinen Hel¬
den nur in einem Akt zeigt, trat er uns in der ganzen impo¬
nierenden Größe des allmächtigen Keldherrn entgegen , umweht ,
von dem eisigen Hauch der Einsamkeit . Die freundlichen
Worte , die er bei der Begrüßung seiner Gattin , seiner Tochter,
und Max , deren Beschützer , gönnt, wirkten wie ein seltenes
Geschenk . Schönfeld spielte den Max mit dem Feuer , der
Liebesglut der Jugend , voll warmer Begeisterung für seinen
Feldherrn , voll edler Entrüstung über alles Unehrenhafte .
Vorbildlich ist Schönfeld in der sorgfältigen Behandlung des
Wortes . Wenn er auch Mimik und Gesten nicht bernachläs .
sigt, so ist doch in seiner Darstellung in erster Linie das ge¬
sprochene Wort der Träger aller Stimmungen und Gefühle ,
die zum Ausdruck gebracht werden sollen. Herz war selbst
für einen Jllo zu stacker,cd, zu unruhig , und in der Bankett¬
szene fast zu lärmend . Höcker spielte den Terzky allzu

Buche behauptet , der Dichter Herwegh sei keines natürlichen
Todes gestorben, sondern vergiftet worden. Marcel Herwegh
hatte geschrieben : Deutschland verfolgte Herwegh bis zum
letzten Tage seines Lebens, wo es ihm gelang, sich seiner
Meuchlings im Fahre 1876 in Baden -Baden zu entledigen ,
unter verbrecherischer Beihilfe eines preußischen Arztes mit
französischem Namen , den ich hier zum ersten Male bekannt
gebe : Dr . Berton hat ihn anstatt zu behandeln, vergiftet . In
der Münchner Medizinischen Wochenschrift weist Dr . Schliep,
nach, datz die Darstellung unrichtig ist, datz Medizinalrat Dr .
Berton kein Preuße mit französischem Namen war , sondern
einer im, Jahre 1686 aus Frankreich nach Baden ausgewandcr -
ten Familie entstammt . Der ärztliche Verein der Stadt
Baden hat einmütig die ungeheuerlichen Beschuldigungen
Marcel Herweghs zurückgewiesen , von dessen fanatischem
Deutschenhaß man jede Lüge und Gemeinheit erwarten
konnte.

« c. Pforzheim ^—7. Nov . Die Arbeiterschaft der Schmuck¬
warenindustrie hat neue Lohnerhöhungen erhoben und zwa»
sollen die derzeitigen Stundenlöhne um 60 Pfg . für Arbeite»
und um 40 Pf . für Arbeiterinnen , sowie die Akkordlöhne
ihn 25 Prozent erhöht werden.

80 . Freiburg , 5. Nov . Zur Beschaffung von Auslands !--«
bensmitteln hat der FUrsorgeausschufi beschlossen, Bürgschaf¬
ten in Höhe von 6 476 000 Mark zu übern -hrnen.

Nus der Landeshauptstadt.
Zur Kohlcnnot.

Vom „Stadt . Nachrichtenamt" wird über Ursachen und Zu¬
sammenhang der augenblicklich außergewöhnlichen Knappheit
an elektrischer Energie in Karlsruhe folgende Darstellung ge¬
geben :

Zwischen dem Elektrizitätswerk der Stadt Karlsruhe , dem
der Oberrheinischen Elektrizitäts -Aktiengesellschaft , dem Elek¬
trizitätswerk der Stadt Mannheim und dem Murgwerk besteht
eine etwa vor Jahresfrist getroffene Vereinbarung , wonach di«
genannten 4 Werke von Zeit zu Zeit gemeinsame Betriebs¬
pläne aufftellen und gemeinsam für das Gebiet des staatlichen!
Kraftstromnetzes elektrischen Strom erzeugen. Diese Arbeits¬
gemeinschaft hätte zum Ziele eine Möglichst rationelle Erzeu¬
gung der Kraft , setzt jedoch voraus , daß die Dampf¬
werke jederzeit in der Lage sind, sich in genügender Menget
mit Kohlen zu versorgen. Diese Voraussetzung ist zurzeit nicht
mehr gegeben. Die augenblicklich schlechte Lage des Trans¬
portwesens in Deutschland, besonders der niedrige Wasserstau- !
des Rheins , haben in den vergangenen Wochen mehr und mehr!
dazu geführt , daß Kohle nicht mehr in genügender Menge her-
eingekommen ist, daß die Werke gezwungen waren , ihre ohne¬
hin schon kleinen Reserven völlig aufzuzehren .

Neben dem außerordentlichen Tiefstand in der Wasserfüh¬
rung des Rheins macht sich gleichzeitig ein empfindlicher Was¬
sermangel der Murg bemerkbar, so datz die Erzeugung des!
Murgwerkes weit unter den Durchschnitt heruntergedrückt wor¬
den ist. Hierzu ist noch zu bemerken, daß das Murgwerk - wie!
bekannt , nur in seinem ersten Ausbau bisher vollendet uni»
in Betrieb genommen ist . Die bis jetzt vorhandenen Anlagen
gestatten keine Aufspeicherung von Wasser in größeren Men¬
gen, vielmehr ist man in der täglichen Erzeugung der elektri¬
schen -Energie an die augenblickliche Wasserzuführung des Flus¬
ses gebunden . Erst der zweite Ausbau , der die Herstellung de»
grotzen Talsperre bringen wird, wird hierin Wandel schassen »
und durch Aufspeicherung großer Wassermengen dem Land «?
eine Kraftreserve bringen . Es ist nicht richtig , datz das Murg¬
werk die gehegten Erwartungen nicht erfüllt hätte , Tatsache ist
vielmehr , datz die Gesamtleistung des bisher ausgebauten Tei¬
les des Murgwerkes größer ist, als die bei Beginn der Arbeit
erwartete .

Weiterhin wirken erschwerend Maßnahmen der Entente ,
durch die, wie bekannt, nach Baden bestimmte Kohlenkähne bet
Koblenz beschlagnahmt worden sind , durch die uns auch 4 Mil¬
lionen Kilowattstunden , zu deren Rücklieferung die Pfalzwerke !
verpflichtet sind , infolge Eingreifens der Franzosen nicht ge¬
liefert werden . Zu all diesen Schwierigkeiten kam am ver¬
gangenen Donnerstag noch eine weitere dadurch , datz im Elek¬
trizitätswerk der Oberrheinischen Elektrizitäts -Aktiengesellschaft
eine 6000 Kilowattdampfturbine schadhaft geworden ist und fit»
längere Zeit außer Betrieb gesetzt werden mußte .

Eine Milderung in dem Verhalten der Entente in der nach»

liebenswürdig . Auch Dapper brachte als Mittler die Emp¬
findlichkeit des „selbstgemachten Mannes " nicht scharf genug
zum > Ausdruck. Pqschens Questenberg hatte Stil und
Würde . Frl . Frauendorfer als Herzogin war ganz alt -
Schule ; Frau Ermarth als Gräfin Terzky ein ränkevolles
herzloses Weib ; Frau Falkner - Schäsfner als Thekla-
(in unserm Ensemble eine neue Erscheinung) von erfreuliche»
Lebendigkeit des Spiels , in der Deklamation frisch und klar .

Was im Laufe des Krieges an szenischer Umrahmung nett
hinzugekommen ist, kann ich nicht feststellen . Viel wird eS>
wohl nicht sein. Die Bankettszene ist jedenfalls nicht sonder¬
lich geschickt gemacht, da durch die plumpen Ouadersäulen de»
größte Teil der Tafel verdeckt wird. Auch hier in dieser Szene
darf , ähnlich wie im »Lager "

, nicht der Grundsatz ausschlag¬
gebend sein, Bewegung um jeden Preis , um Leben vorzutäu -
schen , sondern vielmehr mutz das Bestreben vorherrschen
Klarheit im Aufbau der Szenen zu schaffen . Ungeschickt wa»
auch die Anordnung im Staatsrat (2 . Akt), wo der Feldher »
mit dem Rücken gegen seine Generale saß.

Die Aufnahme der Neueinstudierung durch das gut besucht »
Haus war anfangs sehr zurückhaltend. Nur gegen Schluhj
schien man sich zu erwärmen , obwohl der äußere Mensch meh»
und mehr unter der Kohlen,«ot litt . Hugo Roller .

Lieder-Nbend von Lrnlt -Seydei.
* Frau von Ernst gehört zu jenen Sängerinnen , deneitz

man in der Oper wie im Konzertsaal mit dem gleichen Be- ,
Hagen lauscht. Auch der vorgestrige Liederabend, in dessen!
Verlaus die Künstlerin an einer Anzahl Arien und Lieder voq
Haydn , Rossini, Schubert , Schumann , Brahms u . a . aufs neu»
- en ganzen weichen Wohllaut, die eminente technische Schu¬
lung und die Ausdrucksfähigkeit ihres schönen Soprans darzu¬
tun vermochte, wurde für jeden Zuhörer zum stärksten künst¬
lerischen Genuß . Auf die musikalisch sowohl wie im Vortrag
vollendeten , von feinstem Stilgefühl getragenen Darbietungen
im einzelnen einzugehen, erübrigt sickfangesichts ihrer relativen
künstlerischen Gleichwertigkeit. Datz auch unser trefflicher Spiel¬
tenor Herr Seydel im Konzertsaal seinen Mann steht, ist
an dieser Stelle schon des öfteren betont worden. Auch dies¬
mal durste man die erfreuliche Wahrnehmung machen, daG
die Stimme des Künstlers nach Material und Ausbildung
den höchsten Anforderungen genügt. Selten wird man Hugo!
Wolf so sicher, belebt und ausdrucksvoll zu hören bekommen«
wie an diesem Wend . Beide Künstler wurden von den zahl¬
reichen Zuhörern mit Beifall überschüttet.



frei » Zeit dürste wohl kaum zu erwarten sein . Stuf eine Bes¬
serung in der Wasserführung der Murg oder des Rheins ist
zunächst auch nicht zu hoffen , vielmehr mutz mit immer wieder¬
kehrenden Schwierigkeiten in dieser Richtung im Verlaufe des
Winters gerechnet werden . Für den Augenblick dürfte einzig
die jetzt einsehende Stillegeung des Personenverkehrs auf den
deutschen Bahnen einige Hilfe durch gesteigerte Zufuhr von
Kohlen erwarten lasten .

Es kann danach keinem Zweifel untervegen , daß wir im
Verlaufe dieses Winters und auch noch für die nächste Jahres¬
zeit allen Grund haben werden , elektrische Kraft überall da zu
sparen , wo es irgendwie geht . Wenn wir auch hoffen dürfen ,
daß die jetzt in Karlsruhe durchgeführten einschränkenden Matz¬
nahmen in ihrer vollen Schärfe nur vorübergehender Art sin
so steht doch unbedingt fest , datz ein Teil dieser Matznahmen
als Dauermatznahmen zu betrachten ist, datz besonders alle
Verbraucher sich dauernd ihrer staatsbürgerlichen Pflicht be«
wutzt sein müssen , sich aus eigenen Stücken aufs äußerste ein - .
zuschränken .

* Wiederaufnahme de» StraßrubahnverkehrS . Die elek¬
trische Strahenbahn , die am Mittwoch nachm , den Betrieb prov .
wieder ausgenommen hat , will mit allen Mitteln versuchen »
diesen nicht nur durchzuführen , sondern auch wieder zu er¬
weitern . Bis jetzt ist allerdings nur möglich , ihn in der seit¬
herigen Weise zu betreiben . Danach fahren die ersten Wagen
auf der zurzeit einzig durchführbaren Linie Durlach —Rhein¬
hafen von morgens 6 Uhr Ä Min . ab in Abständen von 10
Minuten bis etwa um halb zehn Uhr abends . Es ist zu hof¬
fen , datz die Versorgung mit Strom vom Murgwerk durch die
Niederschläge der letzten Tage etwas gebessert wird .

Einwohnerwehr Karlsruhe . Trotz der Schwierigkeiten der
Verkehrsverbindungen hatten sich die Mitglieder der
Westabschnitt , 4 Kompagnie , am letzten Montag abend zu
einer Versammlung zahlreich eingesunken . Sie alle wurden
für ihr von echtem Pflichtgefühl für die Sache kundgebenden
Erscheinen durch einen vortrefflichen Bortrag ihres Kom¬
pagnieführers , Herrn Gewerbeschulrektor Kuhn , belohnt . In

außerordentlich klarer , verständlicher Form legte Rektor Kuhn
an Hand von Erfahrungen in anderen Städten die Aufgaben
dar , die der LVV und dem einzelnen Manne im Falle eines
PutscheS erwachsen würden . Wie dies jetzt bei allen Ver¬
sammlungen der LVV unumwunden zum Ausdruck gekommen »
erklärte auch Herr Gewerbeschulrektor Kuhn in seinen Aus¬
führungen , datz er hoffe , datz die LW nicht in Tätigkeit treten
brauche , datz es aber Pflicht jedes einzelnen Mitgliedes sei,
sich über die im Ernstfälle an ihn herantretenden Aufgaben
vollkommen klar zu werden .

Die an die Ausführungen des Herrn Rektor Kuhn sich an¬
schließenden Besprechungen legten wieder Zeugnis ab von dem
gesunden Geist in der llVV und von dem ernsten Willen , in
dieser schweren Zeit unserer Vaterstadt und unserem schwer
bedrängten Baterlande nach besten Kräften zu helfen .

Naturalienkabinett . Wegen des Heizverbots für Samm¬
lungsräume müssen von jetzt ab die Sammlungen des badi¬
schen Naturalienkabinetts während der kalten Jahreszeit für
den allgemeien Besuch geschlossen bleiben .

I » > » I kür Üdsi *s >*bvi 1 v 1 v , Lnsvkopttv , kreis kl 3
l l ^ l l l n ^ I 21 HI I > IVVNV0 SV , LvSvKvUZoKIv , in ^ potkeken .

Amtliche Bekanntmachung .
Aernhaltnng unzuverlässiger

Person «« vom Handel betr .
Der Metzgereibetrieb des Metzgermeisters Otto Pfatt -

heicher in Blankenloch wurde bis auf weiteres Polizei -
« chges

— auf
geschloffen.

Karlsruhe , den S. November 1919 .
Bezirksamt H . O --ZL90

Kaäi8cde8 IniäeÄdeÄer
Lamstag , 8 . November 1919 :

. M z MIW "

7 Ilkr . (Heine kreiset
Sonnt . 9 . nachm - 2 . Rotkäppchen . (60-2 .50), abends 6' /, .Carmen (Erh . Pr->. Montag 10. Zur Feier von Schillers
Geburtstag . Wallensteins Tod . (Mittelpr .) 6' /, . Diens¬
tag 11 . Martha . (Große Pr .) 7 . Mittwoch 12. II . Sin -
foniekonzert . 5 . Sinfonie von Bruckner . 8 . Sinfonie von
Beethoven . (Mittel - Pr . ) 7 . Öffentliche Generalprobe
vorm . 11 Uhr . M . 3 .— . Donnerstag 13 . WallensteinsLager. — Die Pieeolomini . (Miktel -Pr.) 6'/,. Frei-
tag 14 . Der Postillon von Lonjumeau . (Große Pr )7 . Samstag 15. nachm . 2 '/, Rotkäppchen . (60—2 .50),abends 7. Die S Zwillinge . (Kleine Pr .) . Sonntag 16.
nachm . 2 »/, . Rotkäppchen . (60—2 .50), abends 6 ' /, .Mignon . (Erhöhte Pr ) . Zu den Werktagsvorstellun -
gen gelten die Vorzugskarten . Vorrecht fiir die Vor -
zugSkarten am Samstag den 8.. Verkauf zum Kaffen -
preis von Montag den 10 . an .

V0 I»

Einlösung von

Nacb § 1 der Verordnung des Reicstsmimsters der Rmanren vom
24. Oktober 1919 sind bei der Lmlüsung von Tms- und Oevinnunteil-
scbeinen inländischer Wertpapiere durch Lanken oder Bankhäuser
die ganzen V/ertpapiere, oder Tins- oder Oevinnantcilbogen mit den

Lrnsusrungsschsinen bei einer LankLrma zu hinterlegen.
Oie Unterzeichneten Lankkirmen erklären sich zur Annahme von
IVertpapierdepots auk Orund ihrer Oeschäktsbsdingungenbereit, bitten
jedoch mit Rücksicht darauf, das die vorstehende Verordnung mit

dom 1 . Oereiuber 1919 in Trakt tritt, um möglichst
frühzeitige Linreictumg der Vfertzrapiere .

LaäLseks Lank

Veil 1^.
^ Lltsläeutsoris Oi °editdank
KksLnLsoks OreäitdanL
Ltraus L Oo.
Lüäcleutsotis VLseonlo - OsseUsodatt
Vereinsdaok Larlsrutis s . Q. m . d . H.

ist die Massenvertilgung der Feldmäuse .

1 Röhre für ' /, bis 1 Morgen ^ 1 . 50 - — Erhältlichin Apotheken und Drogerien , wo nicht zu haben , z
durch uns direkt zu beziehen : i !

ThMistz - bakteriologisches Laboratorium .Mlimoi-s
« arlsrnhe , Herrenstratz « 18.

GPreaWelBeMtell -MeinM
in .Hannoverin Hannover

Lebensversicherungsanstalt für alle deutschen Reichs -»Staats - und Kommunalbeamten , Geistlichen , Lehrer .
Lehrerinnen , Rechtsanwälte , Ärzte , Tierärzte , Apo¬
theker , Ingenieure . Architekten , Techniker , kaufmäu -

aische Angestellte und sonstige Privatangrstellte .
Bersichrrungsbestand 434448998 M .
Bermögensbestaad 193346951M .

Me Gewinne werden zugunsten der Mitglieder der ,
Lebensversicherung verwendet . Die Zahlung der Di¬
videnden , die von Jahr zu Jahr steigen und bei län -
grrer Versicherungsdauer mehr als die Jahresprämke
betragen können , beginnt mit dem ersten Jahre Die
fftir die ganze Dauer der LebeuS - und Reatenversiche -
» ungen z« zahlende Reichsstempelabgabe von der
Prämie trägt die Bereinskaffe . Betrieb ohne bezahlte
Dlgenten und deshalb niedrigste BerwaltuugSkoste «.Wer rechnen kann , wird sich aus den Drucksachen de»
Vereins davon überzeugen , daß der Verein sehr gün -
jstige Versicherungen zu bieten vermag und zwar auchdann , wenn man von den Prämien anderer Gesell¬
schaften die in Form von Bonifikationen , Rabatten usw .bn Aussicht gestellten Vergünstigungen in Abzug bringt ,vla » lese die Druckschrift : Bonifikationen und Rabatte
»« der Lebensversicherung .

Zusendung der Drucksachen erfolgt auf Anforderu
kostenfrei durch

Die Direktion de» Preußische « Beamte «-Verein »
in Hannover . ,

Bei einer Drucksachen - Anforderung wolle man auf die !
Ankündigung in diesem Blatte Bezug nehmen .

Lj.kkkIttH.ökkl'MsiLtt

Die Stelle de» ,

MAS b« MMMMMMz
heS hiesigen Bürgermeisteramtes ist neu zu besetzen.

Bewerber , die über genügende verwaltungstechnische
und kaufmännische Kenntnisse verfügen , wollen ihre
Gesuche unter Anschluß eines Lebenslaufe - , von Zeug ,
nisten und unter Angabe ihrer GehaltSansprüche bis
längsten» 18. November ISIS hierher einreichen.

Die Beherrschung eineSKurzschristsystemS ist erwünscht .
Gernsbach , den 3 . November 1919 .

Bürgermeisteramt r
MengeS .

Für unsere Bauabteilung ist die Stelle deS

Vorstandes
alsbald zu besetzen.

Tüchtige Techniker mit abgeschlossener Hochschul,
bildung und abgelegten Prüfungen ( Maschineninge -
nieur ), die reiche praktische Erfahrungen besitzen, wollen
ihre mit Lebenslauf und Zeugnisabschriften versehene
Bewerbung unter Angabe deS frühesten Dienstantrittes
und der GehaltSansprüche bis zum SC November 1»1v
bei un » einreichen . HLS72 .1

Mannheim , den 3 . November 1919 .
Direktionder Wt.WM.M - «.LeMitStsvake.

Kür meine I -eiksastLlt
- M " srroLs ick

DSU' ru Lnrrkvir
und erbitte ^Zrigebote.

ILsrlsruke , LrbpriiEnstr . 4.

Kinderbetten, Polster an jeder¬
mann . Katalog frei.Eisenmöbel-
fabrik, Suhl in Thüringen .

mH
wenn auch reparaturbe¬
dürftig . werden stets an »
gekanst in F988

^Vslrrtnnrrvs
An - und Verkaufsgeschäft ,

Kronenstraße 52.

Für die durch den Tod
des seitherigen Inhabers
freigewordene I . Ratschreiber,
stelle bei hiesiger Stadt wird
ein in allen Verwaltungs¬
zweigen tüchtigerVerussraWeiber
gesucht . H .158 .2 .1

Bezahlung je nach Alter
bis 65M ^ . Freie Dienst¬
wohnung ist vorhanden .

Nicht zu junge Bewerber
wollen sich unter Darlegung
des Bildungsganges unter
Anschluß von Dienstzeug -
niffen iouerhali 14 Tag « bei
unterfertigterStelle melden .

Gemeiuderat brr Stadt
Zell i. W .

porrollantixure», lasse », leller , Rädel , vdre»,
lilässr , Stickereien, kilder, kücber, auck gaoro

öidliotdeksn , sackt kortvvLkreod ru Kaulen
^nliquan Ssssv , Xrü8Sl'8ti'. 233.

MgeWe Rechtspflege
a . Streitige Gerichtsbarreu .

O .830 . Donaueschingcn .
Das Konkursverfahren
über den Nachlaß des
Landwirts Johann Scho «
dienst II in Riedöschingen
wurde durch Abhaltung
des Schlußtermins und
Vollzug der Schlutzvertei
lung aufgehoben .

Donaueschingen , den 23.
Oktober 1919.

Gerichtsschreiberei de»
Amtsgerichts .

O .829 . Donaueschingen .
Zur Abnahme der Schluß
rechnung und Erhebung
von Einwendungen gegen
das Schlußverzeichnis in
dem Konkursverfahren
über das Vermögen des
Schuhmachers Lch Löhle
in Riedöjchingen ist Ter¬
min bestimmt auf
Mittwoch , 26. Nov . 1919,

vormittags 11 Uhr ,
vor dem Amtsgericht Do .
naueschingen .

Die Gebühren des Kon¬
kursverwalters bezw . Les¬
sen Stellvertreters ' wur -
den festgesetzt auf 50 Mk.
bezw . 150 DU .» und die
Auslagen auf 9.50f Mark
bezw . 31 .88 Mark .

Donaueschingen ,
den 28 . Oktober 1919.

Gerichtsschreiberei des
Amtsgerichts .

O .810 . Karlsruhe . DaZ
«Konkursverfahren über
das Vermögen des Mau¬
rermeisters Julius Gre -
ther in Teutschneureut
wird eingestellt , da eine
den Kosten des Verfah¬
rens entsprechende Kon¬
kursmasse nicht vorhan¬
den ist.
Karlsruhe , 28 . Okt . 1919.

Gerichtsschreiberei
Bad . Amtsgerichts ^ 2.

O .628 . Karlsruhe . In
dem Konkursverfahren
über den Nachlaß des
Wirts Emil Buscher in
Karlsruhe ist Termin zur
Prüfung über die nach¬
träglich angemeldete For >
derung , sowie zur Ab¬
nahme der Schlutzrech -
rung , zur Erhebung von
Einwendungen gegen daS
Schlußverzeichnis der bei
der Verteilung zu berück¬
sichtigenden ! Forderungen
und zur Beschlußfassung
der Gläubiger über die
nicht verwertbaren Ver¬
mögensstücke bestimmt
auf :
Dienstag , 18. Nov. 1919,

vormittags 11H Uhr ,
vor dem Bad . Amtsgericht
^ I in Karlsruhe , Aka-
derniestr . 2 . Eingang I ,
3 . Stock, Zimmer Nr . 122.

Es sind festgesetzt :
a . die Aktivmaffe auf

5687,77 M .,
d . die Gebühr deSGläu -

bigerausschufses auf 90 M .,
c . die Gebühr des Kon¬

kursverwalters auf 755,30
Mark ,

d . seine Auslagen auf
106,09 M .
Karlsruhe . 22 . 0 » . 1919,

Gerichtsschreiberei de»
Bad . Amtsgerichts I.

Bekanntmachung .
O .827 . Karlsruhe . I «

Konkursverfahren über
den Nachlaß deS Wirt -
Emil Buscher , hier , soll
mst Genehmigung des
Bad . Amtsgerichts
hier , die Schlutzverteiiuag
erfolgen .

Hierzu sind verfügbar
4524,22 M . und zu der .
rücksichtigen bevorrechtigte
Forderungen im Betrag «
von 25 M . und nicht be¬
vorrechtigte Forderungen
irn Berage von 28 455,18
Mark .

Das Verzeichnis der
zu berücksichtigenden For¬
derungen liegt auf dev
Gerichtsschreiberei de»
Bad . Amtsgerichts A I ,
hier zur Einsicht auf .

Der Konkursverwalter ;
Seiferheld .

O .824 . Mannheim . Die
Entmündigung des Phi¬
lipp Winkenba 'ch VI , Tim -
cher von Viernheim , wegen !
Trunksucht ist wieder auf¬
gehoben . . ^
Mannheim , 30 . Ol * 9.

Amtsgericht »
bliche» ,

MsÄ .WMtlMlllWN
Güter verkehr.
Kaqer« Käset,
Hchaffha« se«.

Ab 1 . November 1919
sind in Basel und Schaff -
Hausen Frachten , Nach¬
nahmen und Nebengebüh¬
ren in Frankenwährung
zu zahlen . O .825
Karlsruhe , 5 . Nov . 1919.

Generaldirektion der
Bad . Staatseisenbahnen .

Güterverkehr bad .-
fchW-r,. Ukerga«ge-

Schwet;.
Am 10. November l . I .

tritt ein Ausnahmefracht .
satz von 141 Rappen für
100 kg in Kraft , gültig
für Talksteine , auch ge¬
mahlen , schweizerischen Ur .
sprungS in Ladungen von
10000 kg oder dafür zah¬
lend von Truns nach Ba¬
sel Bad . Stb . O .82S
Karlsruhe , 5 . Nov . 1910,

Generaldirektion der

Ksrlsrulier 1920
erscheint ww sonst m der ersten ^ Hälfe des Dezember - Bochtändig umgearbeitet nach den neuen Verhältnissen . Rachschlagebuch für den bargeldlosen Zahlungsverkehr . Reu ausgenommen : Mieter -- --- - - - ^ ^ - - —

angSzeit der Angestellten , Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten , neue Bestimmungen
des LandeStheaterS , Konzerthauses und Kolosseums . Ausführliche Rundschau über

. DE " Neuester Stadtplan von Karlsruhemrt Vororten Knielingen , sowie Bezeichnung der öffentl . Bauten u . wichtigen Betriebe .
Beschreibung de» Stadtgartens mit Abbildungen _

Jede Buchhandlung nimmt Bestellungen an sowie der Verlag . Karl friedlichste .-!^ lSchalterraum ).
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